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Räuber und Beute - Die ökologische Bedeutung der Beutegreifer im Spannungsfeld unterschiedlicher Interessen
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Sind Jagd und Naturschutz auf alle Zeit
unversöhnliche Gegner? Ich glaube, dass
diese Frage verneint werden muss. Jagd
und Naturschutz sind zwar in einigen
Fragen Opponenten, in der Schlüsselfra-
ge unserer Zeit, ob nämlich die Natur
dem verdrängenden Wirken des Men-
schen standhalten kann, sollten sie Ver-
bündete sein. Es gibt leider nicht viele
Menschen, die sich mit der Natur be-
schäftigen, die die unverzichtbaren Wer-
te unbeeinträchtigter Natur zu schätzen
wissen und die verzweifelt gegen die
fortschreitende Zerstörung ankämpfen.
Hier ziehen Jäger und Naturschützer ein-
deutig am selben Strang. Das Wissen um
das fragile Erbe der Biodiversität, das
Verstehen der Zusammenhänge zwi-
schen Lebensraumzerstörung und Arten-
verarmung sowie viele unvergessliche
Erlebnisse in freier Natur einen uns.
Das Thema dieser Jägertagung „Räuber
und Beute“ hingegen ist schon eines, bei
dem es durchaus kontroversielle Stand-
punkte geben kann. Die Geschichte der
Jagd ist leider auch die Geschichte der
Ausrottung oder der Zurückdrängung der
Beutegreifer, der Verfolgung von allem
was scharfe Krallen und/oder einen
krummen Schnabel hat. Der Beuteneid

war in der Vergangenheit ein wesentli-
ches Charakteristikum jagdlicher Akti-
vität. Es soll allerdings nicht verhehlt
werden, dass hier in jüngster Zeit
jedenfalls unter den offiziellen Vertre-
tern der Jägerschaft ein erfreuliches
Umdenken erkennbar ist.
Von den in Österreich (ehemals) heimi-
schen 24 Greifvogelspezies sind 7 in
Österreich als Brutvögel ausgerottet und
14 auf der Roten Liste zu finden.
Lediglich drei Arten (Mäusebussard,
Sperber und Turmfalke) sind gegenwär-
tig als nicht gefährdet eingestuft. Von
den 10 Eulenarten befinden sich 7 auf
der Roten Liste, drei Arten (Waldohreu-
le, Waldkauz, Sperlingskauz) erscheinen
zur Zeit nicht gefährdet. Trotz einiger
erfreulicher Entwicklungen, wie z.B.
dem Wiederauftreten von See- und Kai-
seradler als Brutvogel in Österreich und
Bestandserholung z.B. beim Wanderfal-
ken, ist die Situation der Greifvogel- und
Eulenarten immer noch besorgniserre-
gend. Verluste durch Tötung oder durch
Verschlechterung der Habitatqualität
können die Liste der ausgerotteten Vo-
gelarten rasch wieder verlängern. In die-
sem Zusammenhang sind die zuletzt
zahlreich aufgetretenen Vergiftungsfäl-

le unter Greifvögeln besonders fatal, weil
bei extrem seltenen Spezies selbst der
Verlust eines Einzelvogels katastropha-
le Auswirkungen haben kann. Der Jäger-
schaft ist für die Kooperation bei der
Verfolgung dieser Barbarenakte zu dan-
ken. Dennoch gibt es noch viel an Auf-
klärungsarbeit zu leisten, Tötung von
Greifvögeln und Eulen darf niemals als
Kavaliersdelikt eingestuft werden, son-
dern ist ein vorsätzlicher Anschlag auf
die Biodiversität.

Es ist Sinn und Zweck dieser Tagung,
Strategien für ein Miteinander von Na-
turschutz und Jagd zu entwickeln. Ein
wesentliches Rezept dafür ist das Unter-
ordnen der jeweiligen Handlungen un-
ter die Maxime der Erhaltung bzw. Wie-
derherstellung einer artenreichen und
damit stabilen Natur. In dieser haben
zweifellos auch Beutegreifer ihren ange-
stammten Platz. Wir sollten ihnen die-
sen nicht streitig machen.
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